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tike galten nur die Sklavenhalter als 
Bürger; für die Sklaven gab es kei
nerlei Rechte. Ähnlich erging es den 
Leibeigenen und Hörigen in der 
Feudalordnung. Der insbesondere 
von den französischen Aufklärern, 
namentlich von J. J. Rousseau, in 
der Vorbereitungsperiode der bür
gerlich-demokratischen Revolution 
entwickelte D.begriff forderte glei
che Rechte für alle Menschen und 
schloß den Aufruf an das Volk ein, 
staatsschöpferisch zu wirken, wobei 
die Klassenstruktur des Volkes un
berücksichtigt blieb. In der bürgerli
chen Ideologie und Staatstheorie ist 
die Auffassung von der »reinen«, 
klassenindifferenten D., die der Dik
tatur gegenübergestellt wird, vor
herrschend. Formale Kriterien (z. B. 
Proklamation formell gleicher 
Rechte für jedermann ohne Rück
sicht auf deren praktische Reali
sierbarkeit, Vorhandensein eines —* 
Parlaments und sich bekämpfender 
Parteien) werden zum Maßstab der 
D. gemacht, die bis heute der Bour
geoisie zur Verschleierung ihrer 
Klassendiktatur dienen. Die D. trägt 
stets Klassencharakter. Daher ist 
zwischen —<• bürgerlicher Demokratie 
und —<- sozialistischer Demokratie 
prinzipiell zu unterscheiden. Bürger
liche D. ist, unabhängig von ihren 
Formen, dem Wesen nach stets Dik
tatur der Bourgeoisie. Für den 
Kampf der Arbeiterklasse ist die bür
gerliche D. insofern bedeutungsvoll, 
als sie ihr Möglichkeiten der legalen 

olitischen Organisation geben 
ann. Daher verteidigt die Arbeiter

klasse die von ihr erkämpften bür
gerlich-demokratischen Rechte und 
Freiheiten gegen die ständige Ten
denz der Bourgeoisie, diese Rechte 
zugunsten eines offen militaristi
schen und terroristischen Regimes 
(—* Faschismus) zu beseitigen. Wirk
liche, realisierbare D. kann die Ar
beiterklasse für sich selbst erst durch 
die Errichtung der —*■ Diktatur des 
Proletariats erkämpfen. Mit der Er
richtung der Diktatur des Proleta

riats wird die bürgerliche durch die 
sozialistische D. abgelöst. Die Dik
tatur des Proletariats ist »auf neue 
Art demokratisch (für die Proleta
rier und überhaupt für die Besitzlo
sen) und auf neue Art diktatorisch 
(gegen die Bourgeoisie)«. (Lenin, 
25, S. 425)

Demokratische Bauernpartei 
Deutschlands (DBD): am
29. 4. 1948 auf Initiative werktätiger 
Bauern gegründete, eng mit der 
SED befreundete Partei in der 
DDR. Ausgehend von den ge
schichtlichen Lehren macht sie in 
ihren politischen Grundsätzen und 
Zielen die unablässige Festigung des 
Bündnisses der Arbeiterklasse mit 
der Klasse der Genossenschaftsbau
ern unter Führung der Arbeiter
klasse und ihrer marxistisch-lenini
stischen Partei, der SED, sowie die 
stete Vertiefung des Bruderbundes 
der DDR mit der Sowjetunion und 
den anderen Ländern der sozialisti
schen Staatengemeinschaft zur Ma
xime ihres politischen Wirkens. Die 
DBD läßt sich von wissenschaftli
chen Grundlagen der Weltanschau
ung der Arbeiterklasse leiten und 
fördert das sozialistische Bewußtsein 
ihrer Mitglieder im Sinne des soziali
stischen Patriotismus und Interna
tionalismus. Sie trug schöpferisch 
dazu bei, daß die Bauern der DDR 
den Weg des Sozialismus beschritten 
und sich zur Klasse der Genossen
schaftsbauern, dem Hauptverbünde
ten der Arbeiterklasse, entwickelten. 
Die DBD vereint heute in ihren Rei
hen vorwiegend Angehörige der 
Klasse der Genossenschaftsbauern 
und solche Werktätige der DDR, 
deren Tätigkeit mit der sozialisti
schen Entwicklung auf dem Lande 
verbunden ist. Äls Freund und 
Kampfgefährte der SED leistet die 
DBD als eine im Sozialismus han
delnde und eine den Sozialismus 
mitgestaltende Kraft ihren eigen
ständigen Beitrag für die weitere Ge
staltung der entwickelten sozialisti-


